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scheinen. So hefestigte er den Bal,g eines cl' von Melospiza m. melodia im 
Wohngebiet eines cl' derseIhen Krt. Der Vogel ,griff den vermeintlichen Ein­
dringling ,sogleich an; da dieser aJber weder floh, noch s~ch zum Kampfe 
stellte, versuchte er, sich mit ihm zu paaren. flehnlkhe Beobachtungen 
machte flllen an lcteria v. vireus. Trotzdem wird man sich vor Verallge­
meinerungen hüten müssen, bis über diese Fragen noch weitere Forschungs­
eI1gebnisse vorlieg,en. Tatsächlich 'haben ,seither auch schon zwei andere 
Rmerikaner, G. K. Noble und WilHam Vogt, eine flrbeit veröffentlicht, in 
der sie naohweisen, dass eine Reihe ,"on V ogelarten unz,wei~elhaft einen U n­
tersohied zwischen den Gesohlechtern zu erkennen vermö,gen (<<fl Stuidy cl 
Sex Recognition in Birds»; «The fluk», Jahrgang 1935, Heft 3). Man braucht 
sich auch nur die T'atsache vnr flugen zu halten, wie ,groSIS der Geschechts­
dimorphismus bei vielen Vo,gelarten ist - es sei bloss an unsere Waldhühner, 
an den Kampfläufer und an die P:al1adies,völgel erinnert - 'Um zur Uebeirzeu­
gUIljg zu gelangen, dass flllens Theorie sicherlich nicht aUgemeine Gültigkeit 
haben kann ~bei Bonasa umbellus ist der Geschlechtsdimorphismus recht 
gering I). Einen besonderen Fall stellen auch wieder eine Reihe von V oge~­
arten dar, bei ,denen die 2, die auch das buntere Kleid tragen, baben und 
kämpfen, die cl' <lJber allein die Kufzuoht der Jungen besorgen (WaslSe,rtreter, 
Momell-Regenpfemer, jav,anische Klampfwachtel), Wenn ,aber auch die Schluss­
folgerungen 11.11ens zum mindesten nicht in allen T eilen 11.ngemein~ültigkeit 
haben mö!gen, so hringen sie doch eine Menge interessante flnmgungen zur 
weiteren Erforschung dieses GebQeteiS. eh. Guggis'berg. 

Ergänzende Bemerkungen zu Heft 1 des Ornith. Beobachters, 33. Jahrg. 
1. Die Bhotograph~en der Basstölpel auf Grassholm sind Original<l!ufnahmen 

der Ve,rfasserin, Julie Schinz. 
2. Die Skizze der Britisohen Inseln auf Seite 6 enthält mehrere Kreuze (+). 

Sie bezekhnen die Standorte der ß,asstölpelkolonien. 

F ddbeobaffitungen, Beringungsergebnisse. 
Die Redaktion verdankt bestens den Eingang nachstehender Mitteilungen. 

Weitere Daten zur Invasion von Fichtenkreuzschnäbeln, Loxia c. cur· 
virostra (L.) 1935 1). 

Kl. Aargau. 
K ü n goI d i n gen: F. ,sieht und hört man hier fast täglich (kleinere 

und grössere Trupps). Fast in allen Wäl>dern findet man zerzauste Zapfen. 
Kuch in Schönenwer,d bei flarau (~arkanlagen der Ballywer:ke) sichtete ich 
Kreuzschnäbel. H. Stauber, in litt. 19. Sept. 1935. . 

Kt. Bem. 
L a n gen t haI: <<ln Lahg,enthal beobachtete ich die ersten Kreuz­

schnäbel bereits am 16. Juni, indem ein starker Sohwarm von mindelStens 
50-60 Stück unser Vo1gelsohutzreservat «im Weyen»> überllog und im be­
naohbarten T annenwa1d einfiel. Vom 20. Juni ab konnten fast tä!9lich ver­
einzelte Exemplare oder kleinere Grüppchen im Dorlbezirk beobachtet wer­
den. Km 5. Juli z. B. sass ein prä'chtig ausgefärbtes cl' ,auf einem Reine­
c1audenbaume neben unserem Haus und erlabte ,sichoffensicihtlich an '!9rünen 
Blattläusen, die nur zu zahlreich an der Unterseite der Blätter vOl'handen 
waren. Der Vogel kehrte jeweilen mit dem Schnabel ein Blatt um und hielt 
es mit einem Fusse auf dem 11.st fest, worauf er es sauber abweidete. Seit 
September ist nun der Friedhof von LangenthaI ein beliebter Rendez-v.ous-

1) VergL R. Drost und E. Schüz: Einfall von Kreuzschnäbeln und Bunt­
spechten 1935; Der Vo,gelzug 6, 196-198 (1935), Oktober-Heft. 
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Platz der Kreuzschnäbel ,gewo!1den, täglich sind solche in kleineren oder 
grösseren Irupps (bis 30 Stück) daselbst zu sehen. Drei Tsuga canadensis 
(Hemlocksfichte), die prall voll kleiner, zil1ka 3 Z,entimeter langer Zäpf.chen 
stunden, sind nun bereits gänzHch ,geplründert. Die V~gel lassen sioh ohne 
Scheu auf einige Meter Entfernung nach Belieben bei ilirem Schmause be­
obachten. In unseren GäTten und PaJ:1ks, s'Üwie in ,den 'ausgedehnten Tannen­
waldungen findet man überell die zerzausten, halbreifen T,annzapfen am Bo­
den herumliegen und hört die Lockru!e der Zigeunervögel.» G. Blatti, Tier­
welt 45, 870 (1935). 

E 1'1 ach (F o! ern wald) : 2. I\ug. 1935 einige und am 29. Sept. 1935 
2lahlreiche F. J\. Riifenacht, Tierwelt 45, 991, 1028 (1935). 

T h u n: 13. Okt. 1935. Steineif, Tiel"Welt 45, 1011 (1935). 
B i e I - M a d I' e t s eh: Nachdem in hiesiger Gegend in der Ebene 

seit einigen Jahren fast keine Kreuzschnäbel anzutreffen waren, sind diesen 
Sommer seit etwa Ende Juni wieder solche 00. Die ersten trW ich im kleinen 
Mooswa1d an der I\are. Ein Trupp von 6-8 Stück setzte sich ans I\areufer, 
um zu trinken. Seither trifft man überall F. wo es Tannzapfen gibt. I\uf den 
Jurabengen traf ich Kreuzsohnäbel weniger zahlreich als um BieI. Letztes 
Jahr sah ioh dagegen auf dem Chasseral (1610 m rü. M.) immer F., 'während 
am Fusse ,des Jure übenhaupt keine festgestellt weI1den konnten. I\uoh im 
Rmt Büren (Dotz~gen, Diesshach, Schnottwil) hört man in den T annenwiil­
dem die Lockrufe von F. O. Jenni (Biei, in litt. 9. Okt. 1935). 

I\m 13. Okt. 1935 2 F. in einem grossen Pflanzplatz Sonnenblumen­
samen ausklaubend. O. Jenni, 14.0kt. 1935. 

L y s s: Fichtenkreuzschnäbel zeigen sich hier seit Mitte Juli. J\. Krebs, 
in litt. 20. Sept. 1935. 

W 0 h I e n: I\nfang September beobachtet ich in meinem grossen, mit 
Coniferen besetzten Garten zuerst 2, am folgenden Tag 5 Kreuzschnäbel, 
wov,on 3 fast ganz r'Üt .gefärbte und 2 etwas kleinere grünlioh gefänbte. Sie 
waren sehr zutrauJich und schmausten stundenlang an den kleinen Zäpfchen 
einer aUen Tsuga, die mit F.I1üchten voll behangen war. Nun sind die Vögel 
seit 3-4 Tagen verschwunden. Dr. R. Müller, in litt. 20. Sept. 1935. 

Bel p (B e'r n): I\n mehreren Tagen 10-16 Individuen starke Flüge 
von F. auf Rott.annen in unseren Gärten. P. Steiner, in litt. 3. Okt. 1935. 

Bezil1k P 0 r ren t r u y (J U I' a): I\uch hier wurde ein häufiges I\uf­
treten von Kreuz'sohnäbeln beobachtet. R. GerbeT, in litt. 23. Sept. 1935. 

B 0 11 i,g e n: Kreuzsohnäbel sind diesen HeI1bst in der Umgebung von 
Bolligen über,all und zu jeder Zeit anzutreffen, wogegen ich in den letzten 
Jahren in dieser Gegend keinen einzigen Vogel ,dieser I\rt festgestellt habe. 
I\m 27. und 28. Juli 1934 sah ich F. im Gebingswald am Südhang des Gretes 
zwischen Seelibühl und SchrüpfenfI.uh (Berner Voralpen). ltm 1. Sept. 1935 
sah ich einen F. im Gmuholzwald. Vorher war ich eine Woche in Meiringen 
gewesen, wo ich indessen nie Kreuzschnäbel ,beobaohtet hatte. Seither sah 
und hörte ich immer F. in kleineren und g:rösseren Flügen, hauptsächlioh im 
Grauholz, im Zollikofenwa1d und im Däihlhölzli bei Bern, so ·oft ioh hingehe, 
aber auch im Dorf Bolligen; am 10. Sept. d. J. beobachtete ich 2 d'd' und 
1 <jl im Breitenrain (Stadt Bern). Die F. boo!1beiteten, kaum 2 m von vor­
übergehenden Leuten entfernt, die sehr kleinen Z ap!en der Hemlock- oder 
kanadischen Sohierlingstanne (Tsuga canadensis). G. Wagner, BolHgen, in 
litt. 10. Okt. 1935. 

Z .0 ll i k '0 f e n: 29. Sept. 1935, in unmittelbarer Nähe der Station 
mindestens 20 Stück, ebenda schon am 18. Rug. 1935 ca. 20 F. Vereinzelte 
F. konnte ich im SteinhölzliwäJdohen, im Bremgartenwald, sowie in der gros­
sen Parkanlage in der Nähe des InselspitaliS resp. der Schlösslistrasse fest­
stellen. E. Riesen, Bern, in litt. 1. Okt. 1935. 
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Be r n: In der 2. Hälfte Juni d. J. habe ioh mehrmals beobachtet, wie 
nooh g,anz grüne Fichtenzapfen in meinem Garten am Boden lagen, die teil­
weise oder g,anz ausgeknabbert waren, wie es sonst nur bei trockenen T ann­
zapfen der fall ist. Z uez,st daohte man an die hier z:ahlreich vorlNommenden 
Eichhörnchen, dooh ent.deckte ich dann die KreuZischnäbel als Urheber des 
"Sohadens». Gleichzeitig stellte ioh fest, dass die F. am einem benaohbarten 
Zwetschgenbäumchen die Blattläuse von der Rüokseite der Blätter ablasen. 
Einmal kehrten 2 ad. und 3 juv. die Blätter mit ·dem Sohnabel um, hielten 
sie mit den Zehen fest und lasen die Blattläuse ab, so dass ihnen die Schna­
belränder davon «trieften». In der letzten Zeit ist mir diese 1\rt hier nicht 
mehr aufgefallen. W. L'üsoher, Bern, in litt. 4. OJd. 1935. 

lVlannenber,g-G:rauholz: 1\m 15. Okt. 1935 überHog ein gros­
ser Schwarm F. (sohätzungsweise oa. 100 Stück) ,das Gebiet zwischen Man­
nenberg und Grauholz Richtung NW. (Durchzug -oder lokaler Wechsel des 
Standortes ?). In der erwähnten Gegend hat seither die Zahl ,der Kreuz­
schnäbel beträohtlich abgenommen. G. Wagner, in litt. 3. Nov. 1935. 

Kt. Genf. 
Ct. de Geneve et Fran,ce (H,aute Savoie): On m'a signale 

les Beccroises ,depuis fin-juin, dans les environs de Geneve. 1\ ,Iin-juillel et 
pendant aout et septembre, Yen ai :souvent observe, pres cle Veseooz, des 
bandes de 4---8 indiviJdus. En odobre, il y ,en a regulierement dans les ooni­
reres du Par,c des Eaux-Vives, ou du Bois cle la Batie. Maximum: une quin­
zaine. Le 24 od. j'ai longuement observe un beau d' en livree rouge, dans 
un epicea; j'ai aussi entendu des bribesde ohant. En outre, j',ai soU'vent 
pen;:u, surtout ces derniers jours, de petites bandes passant au-dessus de la 
ville, 'se tr,ahissant par leurs: kip kipkip .. " D'apres des amis, il y en aurait 
un peu partout dans le canton. J'ai observe le 29 od. une de:mi-douzaine de 
Beccroises devant le Museum Oardin des Bastions). Ils mangeaient les 
graines ,de coniferes exotiques et se laissaient approcher a 3 m; le 31 oct. 
des Beccroises au Jardin 1\nglais, dans une espece cle ·conifere exotique. Ces 
2 parcs sont en pleine ville. P. Geroudet, Geneve, 28 et 31 ,od. 1935, in litt. 

Hau t e - S a v 0 i e (F r a n c e): Le 26 juillet 6 Beccro~ses au vol 
pres de T,honon. Le 23 juillet,entendu le cri d'un Beccroise pres de Cenise 
(ca. 1650 m), au-desS'us ,du Petit-Bornand. P. -G-eromlet, -6em-ve, -in ii-U. 
28 od. 1935. 

Kt. Luzern. 
Lu zer n: Von Mitte Juli bis Mitte Oktober waren in Luzern (We­

semlin- und Haldenquartier) am den Laub- und Nadelbäumen rast z·u jeder 
Zeit Kreuzschnäbel zu beobachten. Sie zeigt,en sich immer in Gesellschaften 
von 30--40 Stück. 1\. Schifferli, in litt. 2. Nov. 1935. 

Sem pa c h: Hier scheinen sich die F. seit Ende September weniger 
regelmässig zu zdgen. 1\. Schifferli, 2. Nov. 1935. 

Hit z kir c h : Mitten in unserem Dorte haben :ganze Schwärme 
Kreuzschnäbel sioh an einer Rdhe Sonnwendiblumen-Samen vel1griffen, so 
dass mir der Besitzer klagte, er komme um alle (Ende Okt. ?). J. ,Bussmann, 
Hitzkirch, in litt. teste 1\. Sohifferli, 3. Nov. 1935. 

Kt. Neuenburg. 
Neuchatel (Stadt): l\m 27. Sept. 1935 ein Trupp von ca. 20 Exem­

plaren, in der Mehrzahl d'd' (juv.? Red.); bis 2. Okt.gleiche Beobaohtungen 
in allen Teilen der Stadt. Bis 16. Okt. keine mehr festgestellt. Letzte Beob­
achtung am 17. Okt. (4 Exempl.). H. Brandenberger, in litt. 6. Nov. 1935. 

Kt. Schwyz. 
Fe u s i s ,b erg: 30. Juni 1935 oberhaLb Feusisber,g am Fusse des Etzels 

tummeln sich 2 d'd' und 2 S!S!, ,die sioh schon von weitem ,durch laute Lock­
rufe verraten, am 1\pfel- und Nussbäumen herum. Dr. 1\. Suter, Zürioh. 
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Kt. SoIothurn. 
Be t tl ach: 20. Jan. 1935, eini,ge. 1. Daumüller, Tierwelt 45, 251 

(1935). 
0. I t e n: 26. Okt. 1935, 3 F. auf eill0r Fiohte an der Rare miUen in 

Olten (Nähe Klosterplatz) Samen .ausklaubend, 15.30 Uhr (Corti). 
Hintere,gg (Solothurner Jura): ßm 7. Juli beobachtete ich 

auf der Hinteregg (Solothurner Jura) einen Trupp von zh'ka 15 Stück. G. 
Blatti, Tierwelt 45, 970 (1935). 

Kt. Thurgau. 
G r ii n i n gen: Rm 30. Juli bei Grüningen (Thul1gau) ein kleines 

Trüppchen F. festgestellt. G. Blatti, Tierwelt 45, 970 (1935). 
Räuchlisberg-Rm:riswil: 29. Sept. 1935,2 F.-P,aare am 

W assertümpel (Hudelmoos). E. MeiIi, Tierwelt 45, 1011 (1935). 
Kr e u z I i n gen: Rnfangs Juli d. J. konnte ioh in unserem Garten 

eine Gruppe von 6 Kreuzsohnäbeln beobaohten, die auf einem Z wetsch,gen­
baum die Blattläuse abpiokten. Systematisch Isuchten die Vö,gel Zweig um 
Zweig .ab, bis ,der g,anze Baum von den Blattläusen befreit war, was etwa 
3 Ta,ge dauerte. Nachher velrschwanden sie und ich sah sie nicht wieder. 
Bemerken möchte ioh, dass wir etwas aussel1halb von Kreuzlingen wohnen, 
jedoch nooh oa. 15 Min. vom W.alde 'entfernt. Clara Keller, in litt. 24. Sept. 
1935. 

Kt. Waadt. 
LaS a ug e (Va ud): 18. Okt. 1935 im waadIländisohen Ohablais bei 

La Sauge da und dort einzelne F., auch Trupps von 3---4 Individuen, ständig 
umherstreifend. Einmal 1 'rotes d'; meist besuchen die Vö,gel die schwer 
mit Zillpfen behangenen Fiohten (Corti). 

Kt. Wallis. 
Sie r r e, Mon t an a - Ver mal a: Rm 10. Okt. 1935 1 Stück in 

einem Pinuswäldchen bei Siders; am 16. Okt. 1935 ein d' ad. (rot) auf der 
Spitze einer alten Fichte in Montana-V erlTh'tla (ca. 1500 m), gleichentags 
ebenda ein Trupp von 4---6 Stück, dmunter mindest'ens 3 Vögel in J10tem 
Gefieder, Jaut lockend (Corti). 

Kt. Zürich. 
W j n t e r t h ur: ßm 2. Rugust im Wa1de beim KrelTh'ttorium Winter­

thur einige F. festgestellt. G. Blatti, Tierwelt 45, 970 (1935). 
W i n t e r t h ur: Rm 12. Sept. 1935 beobachtete ich die ersten 6 f. 

in den Wipfeln von Samentannen in einem Pank am R,ande -der Stadt. Seither 
sah ioh sie jede Woche ein paar mal .oder hörte sie ruf.en aus Pärken mit 
alten T'annen. Ein 9 pickte letzthin sogar 'während längerer Zeit Kerne aus 
einer wagreoht hängenden Sonnenblume im Garten, indem es sich stark ÜJber 
den Blütenrand hOig. Hs. Hofmann, in litt. 31. Okt. 1935. 

Neerach, Höriwald: 6. Okt. 1935, 3 F. Ho,gen lookend vom 
Waldrand ins Waldinnere; 16. Okt., im selben Wald wieder geihört; 20. Okt., 
F. lookten wieder im Fkhtenbestand. Rm Boden sehr viele angefressene 
Zapf'C3ll. Julie Sohinz, in litt. 

Z ü r ich 7: 25. Sept. 1935, ein Trupp von 6 F. (9 + juv.) an reich­
lich mit Zapfen behangener Fichte an der Streulistrasse, ebenda 2. und 12. 
Okt. 5 resp. 4 Stück beobaohtet. DT. Rd. Suter, Zürich. 

Z 'ü r ich 7: 17. Okt. 1935, 1 F. am einer Rottanne an der Biberlin­
strasse, Laut und anhaltend lÜ'ckend; 21. Okt., einige F. lockend dUJ1Ch die 
Gärten an der Freiestr.asse fliegend; 22. Okt., 4 d'd' und 2 99 in einem 
Garten auf Rottannen (Stl:linwie:>strasse). Julie Schinz, in litt. 

U e ti k ü n a. See: 6. Okt. 1935, 6 F. im Garten am den Z werg­
föhren unmittelbar vor dem Haus. 2 sohön rot au:>gefärbte d'. Die Vögel 
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kiauben die Samen aus den Roniferen-Zapkn aus, wobei sie rot die letzteren 
ganz abbeissen und damit zur Beraubung der Früchte auf einen passenden Rst 
fliegen. Wenig scheu, auf 2-3 m Distanz leicht zu beobachten. Dr. P. 
SchnOIT, in litt. 

Rem p t tal: 5. Nov. 1935, 4 F. über dem MischwaJ.d fliegend, leb­
halt lockend (Corti). 

U n t e r s t am m h e im: Seit Rnfang Oktober sehe ich in meinem 
Beobachtungsgebiet öfters von F. bearbeitete Rottannenzapfengehänge. Ru[­
fallend ist, dass d:aJs V oralpengebiet, wm ,mindesten das Zürcher Oberland, 
Schnebelhorn, fast keine Rottannen mit Zapfen hat. Üib sie im kalten Mai 
erfroren sind? E. B:runner, Unterstammheim, in litt. 3. No'v. 1935. 

Kt. Zug. 
H ü n e nb erg (Rt. Zug): RnIang September 1935 öfters Verbände 

von 10-20 F. .K. SchiHerli, in litt. 2. Nov. 1935. 

Anmerkung. 
Wir bitten, den Verlauf der Fiohlenkreuzlsahnabel-Invasion möglichst 

eingehend weiter zu velrfolgen. Es sollte festgestellt wel'den, zu welohem 
Zeitpunkt dieses oder des .f01genden Jlahres die F. zum letztenmal in den 
Beobachtungsgebieten unserer Mit,anbeiter auftreten. Sind weiter auffallende 
Erscheinungen bezüglich ,der Z'aJhl des Ruftretens, des Betragens, Ider Ernäh­
ruIljg der F. festzustellen? Es wäre interessant zu wissen, in welchen Ge­
bieten der Schweiz dieses Jahr keine Fichtelllkreuzschnäbel beobachtet wur­
den. Nooh fehlen bisher Mitteilungen aus den Kantonen Rppenzell, Basel, 
St. Gallen, G],aJrus, Unterwaiden und Uri. Red. 

Mauerläufer, Tichodroma muraria (L.). 
S ,c h w a n ,d e n (Gl.): 4. Febr. 1935, 1 Stück IgeraIljgen. G. Luchsinger, 

Tierwelt 45, 188 (1935). 
Ennenda (Gl.): 19. Febr. 1935, 1 Stüok an einem Gebäude der 

Teppichiabrik. C. Staeheli, Tierwelt 45, 347 (1935). 
Ova Spin (Graub.): 24. Rug. 1933, 1 Stück in der Felsenschlucht 

von Ova Spin (1828 m), an der Grenze des Nationalpa!1kes. Ch. Guggisberg 
(Bern), priv. Mitt. in litt. vom 20. Okt. 1935. 

Val Si n e s t r a (Graub.): 26. Juli 1934, zweimal1M. im V,al Si­
nestra, bddemal an Felswänden. Gh. Gug,gisber,g, priv. Mitt. in litt. vom 
20. Okt. 1935. 

Bel ehe n (Sol.): Febr. 1921, 1 Stück. M. Isler, Tierwelt 33, 221 
(1923). 

Bad P f ä fe r s (St. Ga.): 25. März 1926, M. W. Luchner, Tierwelt 36, 
617 (1926). 

G r i m seI (Be.): 15. Sept. 1935, 3 M. an der hohen St'aumauer und 
an den anschliessenden GranilJelsen. W. Lüscher, Bern, in litt. 4. Okt. 1935, 
Dr. P. Schnon, priv. Mitt. 

Ra i s e r e g g (2186 m ü. M.): 29. Sept. 1935, mittCligs 1 Stück im 
Ralkgebiel im Fluge b0o,b~chtet (Ra1kigebiet der Raiseregg zwischen Frei­
bUl1ger und Simmentaleralpen). W. Lüscher, Bern, in litt. 4. Okt. 1935. 

Rareschlucht bei Meiringen (Be.): 16. Oikt. 1934, 1 M. 
G. Wagner, BolHgen, in litt. 10. Okt. 1935. 

Vel1gl. Ornith. Beob. 33, 17-18 (1935). 

Grauammer, Emberiza calandra - Zug. 

Zurückgreifend auf meine Grauammer-Fe1drbeobachtuIl!g in Heft 1, 
33. Jahrgang des Ornith. Beobachters, möchte ioh bemerken, dass es sich 


